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Wissenschaftlicher Werdegang 
� Psychologiestudium in Gießen und Hamburg (Diplom 1972)  

� Lehramtsstudium Volks- und Realschulen in Hamburg  
(1. Staatsexamen 1977)  

� Ausbildung in Gesprächspsychotherapie (Zertifikat 1976)  

� Wiss. Assistentin im Bereich Sonderpädagogik an der Universität Hamburg von 1973 
bis 1982, zuständig für Psychologie in der Blinden-, Sehbehinderten-, Gehörlosen- und 
Schwerhörigenpädagogik  

� seit 1982 Professorin an der Universität Bremen mit dem Schwerpunkt "Behinderten-
pädagogik, Psychologie und Integration bei Sprach- und Kommunikationsstörungen"  

 

Arbeits- und Forschungsschwerpunkte 

Psychologische Aspekte in der (Sprach-) Behindertenpädagogik  
Diesen Schwerpunkt vertrete ich vor allem in der Lehre: Psychologisch-pädagogische Begut-
achtung von Menschen mit Sprach- bzw. Kommunikationsstörungen; (sprach-) entwicklungs-
psychologische Fragestellungen, insbesondere Aspekte der vorsprachlichen kindlichen Ent-
wicklung; Grundlagen für Beratungskompetenzen wie Gesprächsführung und Elternarbeit. 
Behinderung und Normalität 
Hierzu zählen Arbeiten über Einstellungen gegenüber Behinderung sowie zum Verhältnis 
zwischen Behinderten und Nichtbehinderten. Diesem Schwerpunkt kann auch meine Tätigkeit 
im Bereich der Behindertenpädagogik und III. Welt zugeordnet werden: Gründungsmitglied 
der Arbeitsgruppe "Behinderung und III. Welt" 1988, Mitorganisation des Symposiums 
"Frauen und Behinderung in Einer Welt/ in der Dritten Welt" im Oktober 1999 an der Univer-
sität Oldenburg. 
Behindertenpädagogik und Geschlechterdifferenz 
Die Auseinandersetzung mit feministischer Wissenschaft führte zu der Erkenntnis, dass Be-
hinderung keine geschlechtsneutrale Kategorie ist, sondern mit den geschlechtshierarchischen 
gesellschaftlichen Verhältnissen eng verknüpft ist. Bei der Bearbeitung behindertenpädagogi-
scher Themen versuche ich deshalb, die Geschlechterdifferenz mitzureflektieren. Dieser Be-
reich spielt(e) u.a. auch bei der Betreuung von (Abschluss-)Arbeiten und Promotionen eine 
wichtige Rolle. 
Elternschaft von Menschen mit geistiger Behinderung 
In diesem Themenbereich fließen die zuvor genannten Schwerpunkte teilweise zusammen: 
Elternschaft geistigbehinderter Menschen als besonders krasse Abweichung von gesellschaft-
lichen Normalitätsvorstellungen, die traditionelle weibliche Rolle der Frau und Mutter im Zu-
sammenhang mit geistiger Behinderung, diagnostische und Beratungskompetenzen zur Unter-
stützung geistigbehinderter Mütter bzw. Eltern. Hierzu habe ich gemeinsam mit zwei wiss. 
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Mitarbeiterinnen von 1993 bis Mitte 1995 ein drittmittelfinanzierten Forschungsprojekt 
durchgeführt. Nach ca. 2 Jahren erstellte ich eine Follow-up-Studie, und ich versuche, die bis-
lang dokumentierten Elternschaftsverläufe auch weiterhin zu verfolgen. In der Folge des Pro-
jekts wurde ein "Verein für begleitete Elternschaft. Elternhilfe e.V." gegründet und im Juni 
1998 konnte in Bremen in Zusammenarbeit mit der AWO Bremen die bundesweit erste Bera-
tungsstelle eröffnet werden. 
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